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112 Alfred Beekjchxn: Die Schweiz auf der Vil, Internat. Kunstausstellung zu München.-König v. Siam.

länder und Franzosen, — sie alle machen Anspruch auf Be-
achtung und künden „aneü'io xittors".

Im Hnuptvestibule ragt in einem seriösen Säulenrund,
von Lorbeerbäumen umgrünt, die mächtige Pallas Athene, den

Speer in der Hand, den Helm auf dem Haupte, auf welches

aus gold-funkelnder Kuppel das Licht herabströmt. Man hat
gemäß den Allüren unseres üa «Ze sisole-Zeitalters auch an
dieser monumentalen Gestalt diverse Verschlimmbesserungen an-

bringen zu müssen geglaubt und der Göttlichen den klassischen

Teint etwas aufgefrischt, eine Thatsache, der ich es zu ver-
dqnken habe, daß ich diese Zeilen mit folgendem Schnadahüpfel
schließen kann:

Nur nicht gleich, Freund, zurückgewichen,
Siehst Pallas du — blau angestrichen.
Das sagt dir fein symbolisch eben:
Wirst d'rin dein blaues Wunder erleben!

Der Römg von Siam !u der Schweiz.

Vertag des Polygraphischen Institutes, A.-G. <uormals Brunncr à Hanscr) in Zürich. — Redaktor: Karl Biihrcr i» Zürich.
Nachdruck, auch im einzelnen, verboten. — Uebersetzungsrecht vorbehalten.

Am 18. Mal d. I. erhielt die Schweiz den Besuch eines interessanten

gekrönten Gastes, des Königs Tschnlalongkorn von Siam, der auf seiner Rund-
reise durch die europäischen Hauptstädte den Besuch der schweizerischen Bundes-
stadt an erste Stelle setzte. Namentlich durch den bekannten deutschen Reise-

schriftsteller Ernst Hesse von Wartegg, der einige Zeit am Hof zu Siam geweilt
hatte, gieng dem Gast aus Asien das Lob voraus, daß er einer der einsichtig-
sten, aufgeklärtesten orientalischen Herrscher sei und sein Volk unter seinem
Szepter gedeihe. Tschulalongkorn wurde im Oktober 1868 als fünfzehnjähriger
Knabe schon zum König gekrönt, doch trat er die Negierung erst im Jahr ,1873

an, nachdem er die Volljährigkeit erreicht und sich mit der europäischen Kultur
bekannt gemacht hatte. Er ist ein mittelgroßer Mann von liebenswürdigen,
gewinnenden Manieren, sein Haar und der kleine Schnurrbart, der seine Lip-
pen beschattet, sind schwarz, seine großen glänzenden Augen sind voll Feuer
und Lebhaftigkeit.

Nachdem sich Tschulalongkorn zunächst ein paar Tage in Genf aufgc-
halten, wo er die Villa ?nie äv8 Laux vivo8 gemietet hatte und den Mit-
gliedern des Bundesrates ein Dejeuner gab, fand die offizielle Begrüßung am
W. Mai in Bern statt. Einem Dejeuner, an dem auch die Präsidenten der
beiden Räte teilnahmen, folqte ein- Spazierfahrt nach den schönsten Punkten
Berns und am Lg. Mai eine vom herrlichsten Wetter begünstigte Fahrt über
die Wcngernalp, an der Bundespräsidcnt Dcucher und die Bundesräte Häuser
und Rnffy teilnahmen. Der Gast aus tropischen Landen, der vorher keine

Schneeberge gesehen hatte, war entzückt von den Bergen und besonders auch

von den Älpenblumcn, die gerade damals in herrlicher Pracht auf der Wen-

gcrnalp blühten. „O, wenn das meine Königin sähe!" soll er mehrmals aus-
gerufen habe». Die Tischreden, die in Grindelwald gewechselt wurden, waren
gegenseitig auf jenen herzlichen Ton gestimmt, den solche Höflichkcitsakte zu-
lassen und man hatte den bestimmten Eindruck, daß es dem König aus fernem
Osten in unserm Lande Wohlgefallen habe. Bevor er die Schweiz am 1. Zum
endgültig verließ, wurden Freundschaftsgeschenke gewechselt. Tschnlalongkorn
stiftete dem Bundesrat eine prachtvolle reingoldene Trinkschale aus seinem

Kronschaiz, die nach den: Wunsch des Königs neben den Alabamageschenkcn in
Genf aufbewahrt werden soll: der Bundesrat erwiderte das Geschenk mit dem

eines Znfanteriegcwehrs, eines Karabiners und Revolvers eidgenössischer Or-
donnanz und dazu gehöriger Munition und die Stadt Genf widmete ihm eine

Silberstatue der Helvetia, Beim Abschied richtete der König von Siam fol-
gcndcs Telegramm an den Bundesrat: „Bevor ich die Schweiz verlasse, drängt
es mich, Ihnen persönlich, sowie den eidgenössischen und kantonalen Behörden,
die mir während meines Aufenthaltes in Ihrem schönen Lande einen so herz-
lichen Empfang geboten haben, den Ausdruck meines lebhaften Dankes zu
UScrmachcn. Ich werde die zahlreichen herzlichen Sympathiekundgebungen, die

das Schweizcrvolk mir bereitet hat. In unauslöschlicher Erinnerung bewahren,"
In den schweizerischen Handelskreisen hofft man, daß der Besuch des

Königs die Vorbereitung für einen günstigen Handelsvertrag mit Siam sein
werde, in diesem Sinn hat sich auch Tschulalongkorn geäußert, doch bleibt
noch dahingestellt, wie weit sich die aus einem reinen Höflichkcitcnaustausch
gezogenen Folgerungen verwirklichen werden.
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